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Positive Bilanz
für Burg Zug

Zug Im vergangenen Jahr be-
suchten 11 237 Personen das Mu-
seum Burg Zug. Das teilt die Burg
in einem Schreiben mit. Die Be-
sucherinnen und Besucher er-
wartete ein breites Angebot: Die
Dauerausstellung und die Ge-
meindeausstellung der Korpora-
tion «Auf gutem Grund» war bis
Anfang Juli 2017 zu sehen. Seit
September 2017 und noch bis am
17. Juni dieses Jahres findet auf
derselben Plattform die Ausstel-
lung «Erholung und Elektrizität.
Innovative Kräfte in Unterägeri
um 1900» statt. Im November
2017 schliesslich wurde die aktu-
elle Sonderausstellung «Anders.
Wo. Zuger Aus- und Einwande-
rungsgeschichten» erfolgreich
eröffnet. Sie ist noch bis am 8. Juli
zu sehen.

Auch bei Schulen und Fami-
lien ist das Museum Burg Zug
nach wie vor beliebt: 62 Schul-
klassen besuchten 2017 eine der
Ausstellungen,vonden11 237Be-
sucherinnen und Besuchern wa-
ren über ein Drittel Kinder und
Jugendliche, 4100 an der Zahl.
Insgesamt fanden 179 Veranstal-
tungen statt. Die Angebote wie
derKindergeburtstagoderdieEr-
lebnisführung für Familien wur-
den im vergangenen Jahr mit der
neu lancierten Themenwoche
«Damals in Zug» ergänzt. Sie
werden 2018 fortgesetzt. (red)

«James FM»mit
Morgensendung

Radio Der Hünenberger Musik-
sender James FM baut sein Pro-
gramm aus. Wie es seitens des
Senders heisst, verstärkt Michel
Erismann die Programmleitung
und moderiert neu die wöchent-
liche Morgensendung. Erismann
moderiert zum Start seit gestern
Montag jeweils von 6 bis 9 Uhr.
Danach wird die Sendung jeweils
am Freitagmorgen ausgestrahlt.
Zusätzlich zur Zentralschweiz
wird die Verbreitung neu auf
DAB+sowie indieRegionAarau/
Olten ausgedehnt. (red)

Fast 400Unterschriften für einenQuartiertreff
Zug In westlichen Stadtquartieren fehle es an Raum für den Austausch. Das findet der Quartierverein Westwind.

Darum will er, dass im Kleinschulhaus in der Riedmatt ein Treffpunkt für die Bewohner entsteht.

Wir sind mit unserem Anliegen
auf viele offene Ohren gestossen.
Es ist ein echtes Bedürfnis», sagt
Thomas Warnecke von Quartier-
verein Westwind. Warnecke war
in den letzten sechs Wochen zu-
sammenmitanderenMitgliedern
des Vereins und Bewohnern der
Quartiere imZugerWestenunter-
wegs und hat Unterschriften für
einen Treffpunkt für die Quar-
tiere Riedmatt, Riedpark, Am-
mannsmatt und Rank gesam-
melt. 380 Unterschriften sind für
die Petition zusammengekom-
men, am vergangenen Samstag
wurde sie der Stadt übergeben.

Warnecke und seine Mitstrei-
ter möchten, dass im Kleinschul-
haus Riedmatt ein Raum für den
Quartiertreff umgenutzt wird.
Möglich soll dies dank des Erwei-
terungsbaus des Primarschul-
hauses Riedmatt werden. Der
Kindergarten, der sich heute im
Kleinschulhaus befindet, wird in
diesen Bau umziehen. Der Um-
zug erfolgt 2020. «Das ist eine
einmalige Gelegenheit. Wenn

wir diese nicht nutzen, dann gibt
es in dem Gebiet wohl kaum
mehr Möglichkeiten für eine sol-
che Nutzung», ist Warnecke
überzeugt.

Quartiervereinwill buntes
Programmanbieten

Die öffentliche Infrastruktur in
den Quartieren sei knapp, so
Warnecke.ZwargebeesSpielplät-
ze und Möglichkeiten rund um
das Schulhaus. Habe man aber
keine schulpflichtigen Kinder
mehr, oder wolle man sich drin-
nen treffen,dannfehleesanMög-
lichkeiten.«Das ist schade,voral-
lem in einem Gebiet, das so ge-
wachsen istwiedieRiedmattund
ihre Umgebung», sagt Warnecke
und erwähnt, dass heute rund
3000 Bewohner dort wohnen.

Der Quartiertreff soll ein Ort
für alle werden. Im Fokus stehen
aber vor allem auch ältere Perso-
nen und Zuzüger, die über ein
kleines Umfeld verfügen. «Wir
wollen auch etwas gegen die An-
onymisierung tun», erklärt

Warnecke. Vorgesehen sei, dass
mindestens einmal im Monat
eine Veranstaltung dort stattfin-
de. «Wir können uns ein sehr
buntes Programm von Spiele-

abenden über Polittalks bis hin
zu Integrationsveranstaltungen
vorstellen», sagt Warnecke.
Ausserdem soll der Raum auch
für private Feiern gemietet wer-

den können. Zum Vorbild hat
sich der Quartierverein den
Treffpunkt im Guthirt genom-
men. Dort wird die Infrastruktur
von der Stadt zur Verfügung ge-

stellt und der Treff vom Quartier-
verein betrieben.

Warnecke hofft, dass die
Unterschriften Druck aufbauen.
Denn die SVP hat im Frühling
2017 eine Motion eingereicht, in
der sie verlangt, dass das Quar-
tierschulhaus ausschliesslich für
die Freizeitbetreuung genutzt
wird. Die Motion wurde vom
Grossen Gemeinderat an den
Stadtrat überwiesen. Laut Bil-
dungschefin Vroni Straub-Müller
wird der Stadtrat die Motion im
Februar oder März behandeln.
Straub will zwar nicht vorgreifen,
lässt aber durchblicken, dass der
Stadtrat eine grundsätzlich posi-
tive Haltung gegenüber eines
Treffpunkteshat.«Es ist imQuar-
tiereingrossesBedürfnis.Dashat
sichauch imRahmenverschiede-
ner Befragungen gezeigt.» Mit
dem Quartiertreff Guthirt habe
man ausserdem bisher gute Er-
fahrungen gemacht.

Samantha Taylor
samantha.taylor@zugerzeitung.ch

Hier soll ein Quartiertreffpunkt entstehen. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 15. Januar 2018)

NeuePraxis beimBahnhof eröffnet
Stadt Zug Neben dem Bahnhof gibt es seit gestern in der alten Poststelle eine neue

Gruppenpraxis. Neben Hausärzten werden dort auch Spezialärzte Patienten betreuen – an 365 Tagen im Jahr.

Livio Brandenberg
livio.brandenberg@zugerzeitung.ch

Über ein Jahr waren sie leer, die
Räume der ehemaligen Poststel-
le an der Alpenstrasse beim
Bahnhof in Zug. Gestern nun zog
wieder Leben ein: Die Gruppen-
praxis Arzthaus Zug öffnete ihre
Türen. Die Praxis bietet an sieben
Tagen pro Woche Hausarztmedi-
zin, in dringenden Fällen auch
ohne Voranmeldung an. Das
Kernteam besteht aus einem lei-
tenden Facharzt sowie einer
Fachärztin für Allgemeinmedi-
zin, einem Internisten und einem
Dermatologen (Hautspezialist).
Ergänzt wird das Team von
einem Facharzt für Psychiatrie
und Psychotherapie. Alle Ärzte
wie auch die vier Praxisassisten-
tinnen sind bei der 2011 gegrün-
deten Arzthaus.ch AG angestellt.

Dass die Firma Arzthaus.ch,
die schonvierGruppenpraxenbe-
treibt – zwei in Zürich, eine in Aa-
rau und eine in St.Gallen –, die al-
ten Posträume übernimmt, war
schon länger bekannt. Nun ist
auch klar, welche Leistungen in
der Praxis angeboten werden.
Man verstehe sich nicht als Per-
manence, sagt Jennie Olsson,
CEOvonArzthaus.ch.«Es istviel-
mehr eine hausärztliche Grup-
penpraxis,die zudemspezialärzt-
liche Sprechstunden anbietet.
Auch fürdiese lassensichKonsul-
tationstermine sowohl telefo-
nisch wie online buchen.» In
dringlichen, jedoch nicht lebens-
bedrohlichen Fällen, etwa
SchnittverletzungenoderPrellun-
gen,kannmanauchohneAnmel-
dung in der Praxis vorbeigehen.

WeitereÄrzte
gesucht

Im Arzthaus in Zug sei es ausser-
dem möglich, kleine chirurgische
Eingriffe vorzunehmen, eben-
falls wie in einer Hausarztpraxis
üblich. «Wir haben ein Röntgen-
gerät, ein Labor, ein EKG – wir

können also ziemlich viel abklä-
ren hier. Unsere Ärzte sind
ausserdem ausgebildet in der In-
tensivmedizin», sagt Olsson.
«Zu den bestehenden werden
wir noch weitere Spezialisten an-
stellen. Und für jene Gebiete, für
die wir keine Spezialärzte im
Haus haben, werden wir eng mit
Spezialisten in Zug zusammen-
arbeiten. Es wird also einen ganz
normalen Ablauf geben, wie in
einer hausärztlichen Praxis üb-
lich.» Für den Standort Zug sucht
Olsson, die die Praxiskette zu-
sammen mit ihrem Mann führt,
aktuell noch einen Facharzt für
Allgemeine Innere Medizin, eine
Gynäkologin und einen Facharzt

für Dermatologie und Venerolo-
gie (sexuell übertragbare Erkran-
kungen). Insgesamt sollen der-
einst fünf bis sechs Ärzte in der
Praxis tätig sein, einige Teilzeit,
andere Vollzeit.

Nach Zug gekommen sei
man, weil der Kanton schnell
wachse und es, vor allem für neu
Zugezogene, bisweilen schwierig
sei, rasch einen Hausarzttermin
zu erhalten. «Wir haben auch ge-
sehen,dassvieleLeutegarkeinen
Hausarzt haben, es also eine
Nachfrage gibt in Zug», sagt Ols-
son.DieArzthaus-Gruppenpraxis
will darum an 365 Tagen im Jahr
offen haben – durchgehend und
bis in die Abendstunden hinein.

«Wir entsprechen damit sowohl
der zunehmend internationale-
ren Zuger Bevölkerung als auch
den rund 30 000 Arbeitspend-
lern», sagt CEO Olsson. «Als wir
dann das Lokal in der alten Post
beim Bahnhof gefunden haben,
haben wir den Schritt gemacht,
weil die Lage und die Räume gut
zu unserem Konzept passen.

Bisher80000Patienten
behandelt

Einen Kundenstamm habe man
allerdingsnochnicht.«Wirhaben
jaauchkeinePraxismitPatienten
übernommen. Doch wir haben
schon einige Patienten, die wir
übernehmen können. Und einige

Leute wissen bereits, dass es uns
hier jetzt gibt – das freut uns», so
Geschäftsführerin Olsson. Wer
vorbeikomme, könne sich den
Hausarzt oder die Ärztin selbst
aussuchen. Sollte dieser Arzt im
Falle einer notfallmässigen Be-
handlung einmal nicht im Dienst
sein, springe ein Kollege ein und
rapportiere dann intern via elekt-
ronische Krankengeschichte.

Gegründet wurde die Arzt-
haus.ch AG durch die heutigen
Eigentümer Jennie und Martin
Olsson sowie Sara und Christoph
Hürlimann. Laut eigenen Anga-
ben wurden bis Ende 2017 rund
80 000 Patientinnen und Patien-
ten behandelt und beraten.

Geschäftsführerin Jennie Olsson im Gespräch mit Hong Phan, dem Leitenden Arzt der Gemeinschaftspraxis. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 15. Januar 2018)
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Basteln für die närrischenTage
Fasnacht Die Schule hat sich in den vergangenen 20 Jahren deutlich verändert. Trotzdem scheint die fünfte

Jahreszeit einenwichtigen Stellenwert zu haben – Zeit undGeld reichen, umgebührendmitzumachen.

ZoeGwerder
zoe.gwerder@zugerzeitung.ch

Die Schulen haben bei der Fas-
nacht einen wichtigen Stellen-
wert –werdendoch invielenGe-
meinden ein Grossteil der Um-
zugsnummern von Lehrern und
deren Schülern bestritten. So
wirdman in diesem Jahr, in dem
dieFasnachtmitten indie Schul-
ferien fällt, das Fehlen der Schü-
lernummernamUmzugdeutlich
merken.Anders alsdasSchulsys-
tem hat sich das Fasnachts-Bas-
teln indenSchulenaberoffenbar
nicht gross gewandelt. So jeden-
falls indenGemeindenBaar,Zug
undUnterägeri, die alle einen se-
paratenKinderumzug haben.

Diesbestätigtunteranderem
RahelKaufmann.Sieunterrichtet
seit 24 Jahren in Baar und ist in-
zwischen auch im schulinternen
Fasnachts-Organisationskomi-
tee. «Um die Baarer Fasnacht
habe ich keine Angst», sagt sie.
Das Budget sei seit jeher sehr
grosszügig, und man werde von

vielen Gewerbebetrieben auch
unterstützt. Ein Teil der Arbeit
sei gar eher einfacher geworden:
«Durch das Internet findet man
gewisse Materialien besser und
viel schneller.»Zudemmachenes
Plastiksäcke,dieman inzwischen
in allenFarbenkaufenkann, den
Lehrpersonen einfacher. «Frü-
her setzte man sich als Lehrer
noch an die Nähmaschine, um
die24Gwändli zunähen.»Aber
natürlich komme es immer auf
die Lehrperson an, so Kauf-
mann.Mannkönne es fast nicht
vermeiden, dass man während
derVorbereitungenauchmalam
Wochenende indieSchulemüs-
se,umnochkurzmitdemHeiss-
leimdenBastelarbeitennachzu-
gehen oderÄhnliches, das nicht
alle gemeinsam machen kön-
nen. Denn oft sei es auch räum-
lich einfach einwenig eng.

Dies ist wohl auch der Be-
reich, der sichamehestengewan-
delt hat – der Platz. Zumindest in
der StadtZug. So sagt esTheoAuf
der Maur, der dort seit 17 Jahren

als Lehrer tätig ist. «Der Platz,
um Sachen trocknen zu lassen
oder sie schlichtundeinfachwäh-
rend der übrigen Stunden aufzu-
bewahren,wird immerweniger.»
Geradewenn imSchulhausmeh-
rere Klassen gleichzeitig mit
Kleister arbeiten oder grossflä-

chig Sachen bemalen, könne es
ziemlichengwerden.«Irgendwie
geht’s aber immer.»AufderMaur
ist ein begeisterter Fasnächtler,
weshalb bei ihm auch meist mit
der grossenKelle angerührtwird.
Für ihn sei es positiver Stress.
«Ichkannmir aber gut vorstellen,

dass es für andere Lehrer, die
nicht so Fasnächtler sind, ziem-
lich stressig und schwierig sein
kann.» Doch das ist wohl seit je-
her der Fall.

Lehrer stammenöfter
ausanderenDörfern

Etwas grösser ist der Wandel in
Unterägeri. Schulleiter Daniel
Müller arbeitet dort seit 30 Jah-
ren. Der Kinderumzug, der frü-
herauchgutdurchNummernvon
Primarklassen abgedeckt war,
hat heute hauptsächlich noch
NummernvonKindergartenklas-
sen. Der Grund liegt in der ge-
wandeltenBevölkerungsstruktur,
wie er sagt. «Früher unterrichte-
ten die Lehrer noch viel öfter
dort, wo sie lebten. So waren sie
stärker mit den örtlichen Bräu-
chenverwachsen.»Auchbei den
Eltern und Kindern gab es aber
einenWandel. «VieleFamilien in
Unterägeri sind zugezogen – vie-
le auch aus dem Ausland. Ein
Grossteil der Kinder ist deshalb
weniger oder gar nichtmit unse-

ren Bräuchen vertraut. So hat
man auchdie lange als Tradition
geführte Schulfasnacht, welche
etwa alle fünf Jahre einmal statt-
fand, nicht mehr weitergeführt.
«Das Bedürfnis war nicht mehr
da», so Müller. Er betont aber,
dass es auch viele Zuzüger gibt,
die es schätzen, dass sie und ihre
Kinder über die Schule in die lo-
kalen Bräuche und Traditionen
eingeführt werden.

Und die Rahmenbedingun-
genderSchulewerdenwohl auch
künftig – mit dem neuen Lehr-
plan 21 – die Teilnahme von
Schulklassen ander Fasnacht er-
möglichen. Dies bestätigen alle
drei Lehrpersonen. Gemäss Da-
niel Müller könnte es mit dem
neuenSystemgarnochbesserge-
hen.«DerLehrplan21bietet eine
hervorragende Grundlage, um
sich im Bereich der verschiede-
nen Kompetenzen mit einem
Fasnachtsprojekt auseinanderzu-
setzen.»ZudemförderederLehr-
plan Projekte, die über den nor-
malenUnterricht hinausgehen.

Fasnacht 2018

BeideFDP-Vertreter ziehen sich zurück
Hünenberg Gemeindepräsidentin RegulaHürlimann undGemeinderat UeliWirth stellen sich imHerbst nicht

mehr zurWiederwahl. BisMitteMärzwill die FDP bestimmen,mit wem sie in denWahlkampf zieht.

Mit Regula Hürlimann gibt nach
Andreas Hotz (Baar), Barbara
Hofstetter (Steinhausen)undTo-
bias Hürlimann (Walchwil) eine
weitere Gemeindepräsidentin
ihrenRücktritt perEnde2018be-
kannt. Sie und Schulvorsteher
Ueli Wirth haben den Vorstand
der FDP-Sektion Hünenberg in-
formiert, sichnichtmehr für eine
weitere Amtsperiode zur Verfü-
gung zu stellen. Dies teilte die
Partei gesternmit. Die Parteilei-
tung respektiere den Entscheid

derbeiden langjährigenAmtsträ-
ger. «So bedauerlich Rücktritte
vonderart bewährten und volks-
nahenPersönlichkeiten sind – sie
kommen nicht überraschend»,
heisst es.

Regula Hürlimann engagiert
sich seit bald20 Jahren inderHü-
nenberger Gemeindeexekutive,
davon acht als Gemeindepräsi-
dentin. Und als Ueli Wirth 2011
im Alter von 61 Jahren sein Ge-
meinderatsmandat antrat, war
für ihn klar, dass er nach zwei

Amtsperiodenaufhörenundsein
Amt in jüngereHändeübergeben
würde. Regula Hürlimann und
Ueli Wirth ziehen eine positive
Bilanz. Regula Hürlimann sagt:
«Ich habe mein politisches Amt
stetsmit grosserBegeisterungge-
lebt.Nun ist dieZeit gekommen,
Platz zu machen und ins zweite
Glied zurückzutreten. Ichhabe in
derPartei und inderBevölkerung
ein grosses Vertrauen geniessen
dürfen.Dashatmich sehrgeehrt,
und dafür bin ich sehr dankbar.»

Ob ihr Entscheid auch Einfluss
auf den ihres Mannes, Regie-
rungsrat Urs Hürlimann, hat, ist
noch nicht klar. Urs Hürlimann
will seinen Entscheid aber dem-
nächst bekannt geben.

Ueli Wirth, der als Präsident
der Zuger Schulpräsidentenkon-
ferenzamtet, sagt: «Ichdurfte an
unseren gemeindlichen Schulen
viele wichtige und positive Pro-
jekte mitgestalten und erfolg-
reich umsetzen. Die Verleihung
des Schweizer Schulpreises be-

stätigt das gute Niveau unserer
Schulen imDorf.»

Die Parteibasis entscheidet
Mitte März an der Nominations-
versammlung über Nachfolge-
kandidaturen. Daniel Gygli, Prä-
sident der FDPHünenberg, sagt:
«Wirhabenschon längerGesprä-
che über eine mögliche Doppel-
vakanz geführt. Dank einer offe-
nen und frühzeitigen Kommuni-
kation hat unsere Sektion die
nötigeZeit, potenzielleKandida-
turen zu evaluieren.» (red)

Wenn keine Schulferien sind, gibt es am Baarer Kinderumzug immer viele Sujets der Schule zu bewundern. Bild: Werner Schelbert (27. Februar 2017)

Neuheimer wird
ZVB-Leiter Verkehr

Zug Der41-jährigeWalterUlrich
wird am 1. Juli neuer Leiter Ver-
kehr der Zugerland Verkehrsbe-
triebe (ZVB). Dies schreibt das
Transportunternehmen gestern
in einer Mitteilung. Ulrich wird
dadurch auch ein Mitglied der
Geschäftsleitung der ZVB. Der
Betriebsökonom vervollständigt
die Geschäftsleitung. Zu dieser
gehört auch der ZVB-Unterneh-
mensleiter Cyrill Weber, Bruno
Meyer (LeiterMarkt), BeatMüh-
lethaler (Leiter Finanzen) und
André Roth (Leiter Technik).
Walter Ulrich, der in Neuheim
wohnt, hat inverschiedenenFüh-
rungspositionenbei einemLogis-
tik- undSpeditionsunternehmen
gearbeitet. (red)

AufHöhenflug
mit Peter Pan

Risch Zum40-Jahr-Jubiläumder
Musikschule Risch gibt es einen
besonderen Leckerbissen: Das
Musical «Peter Pan» ist auf der
Bühne im Saal Dorfmatt in Rot-
kreuz zu sehen. Das bekannte
Werk wird am Freitag (19. Janu-
ar), Samstag (20. Januar) undam
Sonntag (21. Januar) aufgeführt.
Am Freitag und Samstag begin-
nen die Vorstellungen um 19.30
Uhr, am Sonntag ist das Musical
um 16 Uhr zu sehen. Dabei ist
zu bemerken, dass der Eintritt
nichts kostet. Es gibt jedoch eine
Türkollekte.WiedieMusikschu-
le in einer Mitteilung schreibt,
sind rund80Kinder, Jugendliche
und Erwachsene auf der Dorf-
mattbühne präsent.

DieRegie,wieauchdiekünst-
lerische Leitung, liegt in den
Händen von SilvioWey. Der stu-
dierte Perkussionist und Schau-
spieler verfügtübergrosseErfah-
rung in der Arbeit mit Kindern
und erwachsenen Laienschau-
spielern.DieRischerMusikschul-
leiterin Manuela Bürgisser be-
tont, dass das Projekt «Peter
Pan»breit unterstütztworden ist.
Sie freut sich zudem darüber,
dass fast alle Beteiligten aus den
Gemeinden Risch und Meiers-
kappel kommen.

In der Rolle von Peter Pan ist
die elfjährige Jenny zu sehen. Sie
sagt: «AlsPeterPanmuss ichflie-
gen.Wiewirdasmachen,wissen
wirnochnicht.»ManuelaBürgis-
ser ist gespannt, wie das Publi-
kum das Musical aufnimmt. Sie
freue sich auch für die Kinder.
Die intensive Probezeit bezeich-
net Bürgisser als toll. Auch die
Musikschullehrer tragen ihren
Teil zu einer gelungenenVorstel-
lung bei. Sie spielen in der Band,
welche fürdieMusikaufderBüh-
ne sorgt. (red)

Jungfreisinnige
sagen zweimal Ja

Zug Kürzlichhabendie Jungfrei-
sinnigendesKantonsZugdiePa-
rolen für die eidgenössische Ab-
stimmung vom 4. März gefasst.
«Zähneknirschend» segnen sie
dieneueFinanzordnung2021ab.
Trotzdemwollendie Jungenwei-
terhin jede Bundesausgabe kri-
tischhinterfragen.Wie schonder
ZugerFDP-Parteivorstandhaben
die Jungfreisinnigen die Ja-Paro-
le zur Initiative «No Billag» ge-
fasst. Die SRG solle sich künftig
aufdas«Kerngeschäft beschrän-
ken» und «am Markt behaup-
ten». (red)
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